
Siebenter Titel
Von Gewahrsam und Besitz
Begriffe.
§. 1. Wer das physische Vermögen hat, über eine Sache mit Ausschließung Andrer zu
verfügen, der hat sie in seiner Gewahrsam, und wird Inhaber derselben genannt.

§. 2. Auch der ist ein bloßer Inhaber, der eine Sache nur in der Absicht, darüber für einen
Andern oder in dessen Namen zu verfügen, in seiner Gewahrsam hat.

§. 3. Wer aber eine Sache in der Absicht, darüber für sich selbst zu verfügen, unmittelbar oder
durch Andere, in seine Gewahrsam nimmt, der wird Besitzer der Sache.

§. 4. Wer ein Recht ausübt, ist Inhaber des Rechts.

§. 5. Wer aber ein Recht für sich selbst ausübt, wird Besitzer des Rechts genannt.

Vollständiger und unvollständiger Besitz.
§. 6. Wer eine Sache, oder ein Recht, zwar als fremdes Eigenthum, aber doch in der Absicht,
darüber für sich selbst zu verfügen, in seine Gewahrsam übernommen hat, der heißt ein
unvollständiger Besitzer.

§. 7. Vollständiger Besitzer heißt der, welcher eine Sache oder ein Recht als sein eigen besitzt.

§. 8. Beruhet dieser Besitz auf einem Rechtsgrunde, durch welchen das Eigenthum erlangt
werden kann, so ist ein vollständiger titulirter Besitz vorhanden.

§. 9. Der unvollständige Besitzer der Sache ist vollständiger Besitzer des Rechts, dessen er
darüber sich anmaaßt.

Redlicher, unredlicher und unrechtfertiger Besitzer.
§. 10. Die Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit des Besitzes hängt von der Beschaffenheit
und Gültigkeit des Titels ab, auf welchen das Recht zu besitzen sich gründet.

§. 11. Wer es weiß, daß er aus keinem gültigen Titel besitze, der heißt ein unredlicher
Besitzer.

§. 12. Die Unwissenheit der Gesetze entschuldigt den nicht, der seinen Besitztitel irriger
Weise für gültig geachtet hat.

§. 13. Ein bloßer Irrthum in Thatsachen schadet der Redlichkeit des Besitzers nicht, sobald
nur der Irrende nicht durch eignes grobes oder mäßiges Versehen in einen solchen Irrthum
gerathen ist.

§. 14. Wer aber aus Unwissenheit der Gesetze in der Gültigkeit seines Besitztitels irrt, heißt
ein unrechtfertiger Besitzer, und wird, wo nicht besondre Ausnahmen gemacht sind, einem
unredlichen Besitzer gleich geachtet. (§. 232. 239. 240. 241.)

§. 15. Wer schon zur Zeit der Erwerbung des Besitzes, bey der Anwendung eines
gewöhnlichen Grades von Aufmerksamkeit, Ursach hatte, an der Gültigkeit seines Besitztitels
zu zweifeln, und sich dennoch ohne weitere Untersuchung den Besitz zueignet, der wird bey
einer in der Folge sich veroffenbarenden Unrechtmäßigkeit desselben, einem unredlichen
Besitzer gleich geachtet.

§. 16. Dagegen verliert der, bey welchem erst nach schon erworbenem Besitze bloße Zweifel
über die Rechtmäßigkeit desselben entstehen, dadurch noch nicht die Eigenschaft und die
Rechte eines redlichen Besitzers.

§. 17. Von dem Zeitpunkte aber, da jemand von der Unrechtmäßigkeit seines Besitzes
überführt worden, ist er für einen unredlichen Besitzer zu achten.



§. 18. Die allgemeine Vermuthung streitet für die Redlichkeit des Besitzes, wo nicht die
Gesetze in gewissen Fällen und Umständen die besondre Vermuthung des Gegentheils
ausdrücklich festsetzen.

§. 19. Wer des Besitzes einer Sache, die mit fremden Namen, einzelnen Buchstaben, Wappen,
Pettschaften, oder andern zur Bezeichnung des Eigenthums gewöhnlichen Merkmalen
versehen ist, sich eigenmächtig anmaaßt, hat die Vermuthung des unredlichen Besitzes gegen
sich.

§. 20. Bloß willkührliche und ungewöhnliche Zeichen können diese Vermuthung nicht
begründen.

§. 21. Die Redlichkeit des Dritten, durch welchen jemand einen Besitz für sich erwirbt,
kommt dem unredlichen Erwerber nicht zu statten.

§. 22. Dagegen schadet aber auch die Unredlichkeit eines solchen Dritten demjenigen nicht,
für welchen der Besitz erworben worden.

§. 23. Von der Wissenschaft desjenigen, welcher bey der Sache mitzuwirken kein Recht hat,
hängt die Redlichkeit oder Unredlichkeit des Besitzers niemals ab.

insonderheit bey mehrern Mitbesitzern.
§. 24. Wenn mehrere eine Sache gemeinschaftlich besitzen, so muß jeder die Redlichkeit oder
Unredlichkeit des Besitzes für seinen Antheil vertreten.

§. 25. Doch kann auch der redliche Mitbesitzer aus der Unredlichkeit des andern, zum
Schaden eines Dritten, keinen Vortheil ziehn. (§. 37.)

ingleichen bey Corporationen und Gemeinen.
§. 26. Wenn eine Corporation oder Gemeine einen Besitz erwirbt, so hängt die Redlichkeit
oder Unredlichkeit derselben davon ab, je nachdem die Mehrheit der Mitglieder, bey der
Erwerbung des Besitzes, redlich oder unredlich zu Werke gegangen ist. (§. 10-15.)

§. 27. Eben so wird der Besitz einer solchen Gemeine in der Folge unredlich, wenn die
mehrere Zahl der Mitglieder von der Unrechtmäßigkeit desselben überzeugt worden.

§. 28. Die mindere Zahl kann also durch ihre Unredlichkeit den Besitz der Commune
überhaupt nicht unredlich machen.

§. 29. Doch haften die unredlichen Mitglieder dem Eigenthümer für den Schaden, welcher
demselben daraus entstanden ist, daß sie ihre Wissenschaft, oder ihre bey der Erwerbung
gehegten Zweifel, den übrigen Mitgliedern nicht angezeigt haben.

§. 30. Ist die Zahl der redlichen und unredlichen Mitglieder gleich, so kann der Besitz der
Gemeine überhaupt nicht für redlich geachtet werden.

§. 31. In so fern redliche Mitglieder dadurch, daß der Besitz der Gemeine überhaupt, wegen
der Unredlichkeit der übrigen, für unredlich geachtet wird, und also dem Eigenthümer
zurückgegeben werden muß, an ihrem anderweitigen Vermögen einen wirklichen Schaden
erleiden, können sie den Ersatz desselben von den unredlichen Mitgliedern fordern.

§. 32. Repräsentanten einer Gemeine sind, in Ansehung der Redlichkeit oder Unredlichkeit
des Besitzes, als die Gemeine selbst anzusehen.

§. 33. Sind unter mehrern Repräsentanten einige redlich, andre aber unredlich, so finden, in
Beziehung auf den Besitz der Gemeine selbst, die Vorschriften §. 26-31. Anwendung.

§. 34. Ist die Erwerbung des Besitzes nur durch die Vorsteher oder Beamten der Gemeine
geschehen, so wird die Redlichkeit oder Unredlichkeit des Besitzes der Gemeine selbst nach
den Vorschriften §. 21. 22. beurtheilt.



§. 35. Bey Sachen, wo nur die Substanz der ganzen Gemeine gehört, die Nutzungen aber unter
die einzelnen Mitglieder vertheilt werden, sind die Rechte und Verbindlichkeiten eines jeden
Mitglieds, in Beziehung auf diese Nutzungen, nur nach seiner eignen Redlichkeit oder
Unredlichkeit zu beurtheilen.

§. 36. Wenn also die Sache selbst, wegen Unredlichkeit des Besitzes der Gemeine überhaupt,
dem Eigenthümer zurückgegeben werden muß, so sind ihm, wegen sämmtlicher bisheriger
Nutzungen, die unredlichen Mitglieder hauptsächlich verhaftet.

§. 37. Können aber diese den Eigenthümer nicht entschädigen, so müssen auch die redlichen
Besitzer, jedoch nur so weit, als dieselben aus diesen Nutzungen wirklich Vortheile gezogen
haben, dem Eigenthümer gerecht werden.

§. 38. Kann hingegen der Eigenthümer die Sache selbst, wegen des verjährten redlichen
Besitzes der Gemeine überhaupt, nicht zurück fordern, so kann er zwar, auch wegen der
bisherigen Nutzungen, nur an die unredlichen Mitglieder sich halten;

§. 39. Er tritt aber auch in Ansehung der künftigen Nutzungen an die Stelle dieser unredlichen
Mitglieder.

ferner bey Nachfolgern im Besitz.
§. 40. Bey jedem Nachfolger im Besitz wird die Beschaffenheit seines Besitzes bloß nach
seiner eignen Redlichkeit, nicht aber darnach beurtheilt: ob sein Vorfahr ein redlicher oder
unredlicher Besitzer gewesen sey?

§. 41. Es macht dabey keinen Unterschied, ob der Nachfolger im Besitze zugleich Erbe des
Vorfahren ist, oder nicht.

§. 42. Doch muß der Erbe die Folgen des unredlichen Besitzes seines Erblassers aus dessen
Nachlaß vertreten.

Von Erwerbung des Besitzes überhaupt.
§. 43. Niemand kann ohne oder wider seinen Willen wirklicher Besitzer einer Sache werden,
wenn gleich dieselbe in seiner Gewahrsam sich befindet.

§. 44. So weit also jemand seinen Willen zu erklären unfähig ist, so weit kann er durch sich
selbst keinen Besitz erlangen.

§. 45. Nur in so fern Rechte durch die Verträge eines andern erlangt werden können, kann
auch der Besitz durch die Handlung eines andern erworben werden.

§. 46. Zur Besitznehmung gehört nothwendig, daß der Gegenstand derselben, er sey Sache
oder Recht, genau bestimmt worden.

§. 47. Ist die Sache mit andern vermischt, so muß sie abgesondert, oder kenntlich
ausgezeichnet werden.

§. 48. Ohne Besitzergreifung kann keine Art des Besitzes erlangt werden.

§. 49. Wer jedoch einem andern in einem Inbegriff von Sachen oder Rechten nachfolgt, der
bedarf keiner Besitzergreifung, in Ansehung der einzelnen unter dem Inbegriff enthaltenen
Sachen und Rechte.

Erwerbung des Besitzes von Sachen.
§. 50. Die äußere Handlung, wodurch eine körperliche Sache in die Gewalt des Besitzers
gelangt, wird im eigentlichen Verstande Besitzergreifung genannt.

§. 51. Dazu ist jede Handlung hinreichend, welche den neuen Besitzer in den Stand setzt, die
Sache selbst, oder durch andere, zu gebrauchen, und darüber zu verfügen.

§. 52. Werden Besitz der Hauptsache ergreift, der hat zugleich alle Pertinenzstücke derselben



in Besitz genommen.

§. 53. Wer in der Absicht, einen Inbegriff von Sachen in Besitz zu nehmen, einzelne Stücke
desselben in seine Gewalt nimmt; der hat dadurch den Besitz des Ganzen ergriffen.

§. 54. Doch muß bey Pertinenzstücken und einzelnen Sachen, die sich zur Zeit der
Besitznehmung der Hauptsache, oder des Inbegriffs, im wirklichen Besitz eines Dritten
befinden, der Besitz besonders erworben werden.

§. 55. Der Besitz einer Sache, die in niemands Besitz sich befindet, kann dadurch ergriffen
werden, daß der Besitznehmende die Sache mit solchen Merkmalen bezeichnet, woraus seine
Absicht, dieselbe künftig für sich gebrauchen zu wollen, deutlich erhellet.

§. 56. Die bloße Bezeichnung aber hilft dem nichts, dem das Vermögen, die Sache selbst in
seine Gewalt zu bringen, ermangelt.

§. 57. Auch hat die bloße Bezeichnung die ihr vorstehend beygelegten Wirkungen nur
alsdann, wenn in dem Zeitpunct, wo sie geschieht, derselben von einem Dritten nicht
widersprochen wird.

durch Uebergabe.
§. 58. Durch Uebergabe wird der Besitz erlangt, wenn der bisherige Besitzer einer Sache sich
derselben zum Vortheil eines andern entschlägt, und dieser den erledigten Besitz ergreift.

§. 59. Die bloße Willenserklärung des bisherigen Besitzers ist hinreichend, den Besitz einer
Sache zum Vortheile eines andern zu erledigen; in so fern dieser dadurch in den Stand gesetzt
wird, über die Sache zu verfügen.

§. 60. Durch richterliche Verordnung kann der Besitz, auch ohne Einwilligung des bisherigen
Besitzers, zum Vortheile eines andern erledigt werden

Körperliche Uebergabe.
§. 61. Die Uebergabe kann nicht nur körperlich, aus Hand in Hand, sondern auch durch
Zeichen (symbolisch) geschehen.

Symbolische.
§. 62. Die Zeichen können, wo die Gesetze nicht besondere Ausnahmen machen, willkürlich
gewählt werden.

§. 63. Nur müssen dieselben von der einen Seite die Absicht, den Besitz zu erledigen, und von
der andern, denselben zu ergreifen, hinlänglich andeuten.
§. 64. Auch muss die symbolische Uebergabe von der Beschaffenheit seyn, daß der
körperlichen Besitznehmung ferner nichts im Wege stehe;
§. 65. So können Waaren und andere Effecten, welche in einem verschlossenen Behältnisse
sich befinden durch Aushändigung der Schlüssel übergeben werden.

Durch Anweisung.
§. 66. Wenn der, welcher die Sache im Namen des bisherigen Besitzers inne hat, von
demselben angewiesen wird, den Besitz im Namen des neuen Besitzers fortzusetzen, so ist die
Uebergabe vollzogen.

§. 67. Der Besitz der angewiesenen Sache oder Summe fängt von dem Augenblick an, wo die
Anweisung von dem neuen Besitzer angenommen worden.

§. 68. Doch wird der Inhaber der angewiesenen Sache oder Summe dem neuen Besitzer erst
von der Zeit an verantwortlich, da er die Anweisung in sichere Erfahrung gebracht hat.

§. 69. Wer eine Sache ursprünglich blos für einen andern inne hatte, kann durch seinen bloßen
Willen, die Sache nunmehr für sich zu haben, den Besitz derselben nicht erlangen.



Durch bloße Willensäußerung.
§. 70. Wenn aber der bisherige Besitzer seinen Willen, dem bisherigen Inhaber die Rechte des
Besitzes einzuräumen, auf eine rechtsbeständige Weise erklärt; so ist diese Erklärung als eine
neue Uebergabe anzusehn.

§. 71. Auch alsdann ist die Uebergabe des Besitzes für vollzogen zu achten, wenn der
bisherige Besitzer seinen Willen, die Sache nunmehr für einen andern in seiner Gewahrsam zu
halten, rechtsgültig erklärt hat.

§. 72. Daher ist die Erklärung des bisherigen Eigenthümers, daß er sich von seiner Sache nur
den Nießbrauch vorbehalte, zur Einräumung des Besitzes an denjenigen, zu dessen Besten die
Erklärung geschieht, hinreichend.

§. 73. Miethet oder pachtet der bisherige Eigenthümer eines Grundstücks dasselbe von einem
andern, so vertritt dieser Vertrag zugleich die Stelle der Einräumung des vollständigen
Besitzes.

Was Rechtens, wenn mehrere den Besitz erworben haben.
§. 74. Der, welchem eine Sache körperlich übergeben worden, hat, in Ansehung der aus dem
Besitz entspringenden Rechte, den Vorzug vor dem, welchem die Uebergabe bloß durch
Anweisung oder durch Zeichen geschehen ist.

§. 75. Streiten mehrere, welche die Uebergabe bloß durch Zeichen oder Anweisung erhalten
haben, über die Rechte des Besitzes, so kann sich keiner dieser Rechte gegen den andern
anmaßen.

§. 76. Vielmehr muß die Sache so lange in gerichtlichen Beschlag genommen werden, bis das
Recht zum Besitze entschieden ist. (Tit. X. §. 18-25.)

Erwerbung des Besitzes von Rechten.
§. 77. Rechte, welche mit dem Besitze einer Sache verbunden sind, werden mit der Sache
zugleich übergeben.

§. 78. Der Besitz andrer Rechte, die von dem Besitze einer körperlichen Sache nicht
abhängen, kann nur durch die Ausübung derselben erlangt werden.

§. 79. Doch bedürfen Theile eines Rechts, welche aus seinem Begriffe von selbst folgen,
keiner besondern Besitzergreifung.

eines affirmativen Rechts.
§. 80. Wer eine Handlung, die ein Andrer als eine fortdaurende Schuldigkeit von ihm
gefordert hat, wirklich leistet, der setzt denselben in den Besitz des Rechts, die Wiederholung
dieser Handlung von ihm zu fordern. (Affirmatives Recht.)
eines negativen Rechts.
§. 81. Wer eine Handlung, welche (= welcher) der Andre widersprechen konnte, ohne dessen
Widerspruch unternimmt, der erlangt den Besitz des Rechts von dem Andern zu fordern, daß
er diese Handlung ferner leide. {Negatives Recht.)
§. 82. Soll jedoch durch dergleichen Handlung der Besitz eines negativen Rechts wirklich
erlangt werden, so muß aus der Erklärung des Handelnden, oder aus den Umständen, die
Meynung desselben, daß ihm ein solches fortdaurendes(!) Recht wirklich zustehe, deutlich
erhellen.

§. 83. Soll die Besitzergreifung eines solchen negativen Rechts durch Widerspruch gehindert
werden, so muß dieser Widerspruch bey der Handlung selbst gegen den Handelnden geäußert
seyn.



§. 84. Ein nach gänzlich vollendeter Handlung erfolgender Widerspruch kann den durch diese
Handlung einmal erworbenen Besitz nicht wieder aufheben.

§. 85. Erfolgt jedoch der Widerspruch auf frischer That, oder sogleich, als der, gegen welchen
der Besitz des negativen Rechts erworben werden soll, die Handlung erfahren hat, so wird
dadurch die Besitzergreifung entkräftet.

eines Untersagungsrechts.
§. 86. Den Besitz eines Untersagungsrechts erwirbt derjenige, auf dessen Verbot der Andre
von einer unternommenen Handlung absteht.

§. 87. Ist jedoch ein Untersagungsrecht jemanden durch eine ausdrückliche Willenserklärung
eingeräumt worden, so wird derselbe von dem Augenblick an, wo diese Willenserklärung ihre
Rechtsgültigkeit erlangt hat, in dem Besitze des Rechts zu seyn geachtet.

Erwerbung des Besitzes eines Rechts gegen mehrere.
§. 88. Mitbesitzer gemeinschaftlicher Sachen werden durch ihre Handlungen, Unterlassungen,
oder Duldungen nur auf ihren Antheil verpflichtet.

§. 89. Ist die Sache, auf welche der Besitz eines Rechts erworben werden soll, an sich
untheilbar, oder sind die Mitbesitzer derselben in ungetheiltem Besitze, so kann einer von
ihnen durch seine Handlungen oder Duldungen dem Andern nichts vergeben.

insonderheit gegen Corporationen und Gemeinen.
§. 90. Durch Handlungen oder Leistungen einzelner Mitglieder einer Gemeine wird der Besitz
des Rechts, von der Gemeine etwas zu fordern, (eines affirmativen Rechts) nicht erworben.

§. 91. So weit die Einwilligung eines Theils der Gemeine, ihrer Repräsentanten, Vorsteher
oder Bevollmächtigten, zur Verpflichtung der ganzen Gemeine bey Verträgen hinreicht, so
weit wird durch die Handlungen und Leistungen dieser Personen, auch der Besitz eines
affirmativen Rechts gegen die Gemeine erlangt.

§. 92. Der Besitz der Befugniß, einer Gemeine die fernere Ausübung eines gemeinschaftlich
ausgeübten Rechts zu untersagen, wird gegen sie nur in so weit erworben, als alle Mitglieder
dem Verbot Folge leisten.

§. 93. Der Besitz des Rechts, etwas zu thun, (eines negativen Rechts) wird gegen eine
Gemeine nur alsdann erlangt, wenn keines ihrer Mitglieder der Ausübung widersprochen hat.

§. 94. In beyden Fällen §. 92. 93. kann also auch ein einzelnes Mitglied, wenn es gleich weder
zu den Repräsentanten noch Vorstehern, oder Beamten gehört, durch seine entgegengesetzte
Handlung, oder durch seinen Widerspruch, die Besitzergreifung gegen die Gemeine hindern.

§. 95. Dagegen kann eine Gemeine, welche nach ergangnem Verbot eine Handlung
unterlassen, oder der Handlung des Besitzergreifenden nicht widersprochen hat, den Mangel
der Wissenschaft nicht vorschützen, sobald das Verbot oder die Handlung zur Kenntniß ihrer
Repräsentanten oder Vorsteher gelangt ist.

Fehler, welche die Besitzergreifung hindern. Gewalt. Betrug.
§. 96. Durch Handlungen unerlaubter Privatgewalt kann der Besitz einer Sache niemals
erlangt werden.

§. 97. Eben so wenig können durch Gewalt erzwungene, oder durch Betrug veranlaßte
Handlungen oder Duldungen den Besitz eines Rechts bewirken.

Verheimlichung.
§. 98. Auch durch heimlich unternommene Handlungen kann der Besitz im rechtlichen Sinne
weder erworben noch fortgesetzt werden.



§. 99. Handlungen, welche dem Andern nur durch seine eigne oder durch seiner Stellvertreter
Sorglosigkeit oder Unachtsamkeit unbekannt geblieben, sind für heimlich unternommen nicht
zu achten.

§. 100. Vielmehr muß die Absicht, die Handlung zu verheimlichen, aus der ungewöhnlichen
Zeit, wo sie vorgenommen; aus den Anstalten, welche, um sie der Kenntniß des Andern zu
entziehn, getroffen worden; oder aus andern vorhergehenden, begleitenden oder
nachfolgenden Umständen klar erhellen.

§. 101. Die gegen die Absicht der Verheimlichung streitende Vermuthung ist bey solchen
Handlungen, welche bloß die Fortsetzung des Besitzes zur Absicht haben, stärker, als bey
solchen, wodurch derselbe zuerst erworben werden soll.

§. 102. Ist die Absicht der Verheimlichung klar, so wird der Fehler der Besitzergreifung nicht
gehoben, wenn gleich der Andre, der getroffnen Vorkehrungen ungeachtet, von der Handlung
Wissenschaft erlangt hätte.

§. 103. Dadurch allein, daß der Pächter eines Guts, auf eine nur an ihm(!) ergangne
Anforderung, sich zu einer gewissen Leistung verstanden hat, wird gegen den Eigenthümer
der Besitz des Rechts, die Wiederholung dieser Leistung zu fordern (eines affirmativen
Rechts) noch nicht erworben.

§. 104. Hat aber der Eigenthümer die von dem Pächter geschehene Leistung gewußt; oder ist
ihm dieselbe nur durch sein eignes grobes oder mäßiges Versehen unbekannt geblieben: So
hat der Andre den Besitz des affirmativen Rechts gegen den Eigenthümer erlangt.

§. 105. So weit einem Pächter eine Befugniß, über die Sache selbst zu verfügen, beygelegt ist;
so weit kann durch seine Handlungen oder Leistungen der Besitz eines affirmativen Rechts
gegen den Eigenthümer erworben werden.

Precarium.
§. 106. Aus Handlungen, Leistungen, oder Duldungen, wodurch an sich eine Besitzergreifung
bewirkt werden könnte, entsteht dennoch kein Besitzrecht, sobald erhellet, daß der Andere
dieselben nicht auf den Grund einer vorhergehenden Verpflichtung, sondern nur aus
Freundschaft und Gefälligkeit vorgenommen, oder gestattet habe.

§. 107. Wer etwas thut, oder sich gefallen läßt, was ihm nachtheilig ist, oder zur
Einschränkung seiner Rechte gereicht; der hat die Vermuthung wider sich, daß bey einer
solchen Handlung oder Duldung die Meinung einer vorhergehenden Verpflichtung zum
Grunde liege.

§. 108. Doch kann diese allgemeine Vermuthung durch entgegenstehende, aus persönlichen
Verhältnissen oder andern Umständen des vorliegenden Falls sich ergebende, besondere
Vermuthungen wieder gehoben werden.

Anfang des Besitzes.
§. 109. Der Anfang des Besitzes wird von der ersten Handlung, wodurch derselbe ergriffen
worden, gerechnet.

§. 110. Sind mehrere Handlungen zur Besitzergreifung erforderlich, so bestimmt diejenige
Handlung, wodurch sie vollendet wird, den Anfang des Besitzes,

Fortsetzung und Verlust der Gewahrsam und des Besitzes.
§. 111. Die Gewahrsam einer Sache geht verloren, sobald das physische Vermögen des
Inhabers, durch sich oder durch Andre darüber zu verfügen, aufhört.

§. 112. Aus dem Verluste der Gewahrsam folgt noch nicht der Verlust des Besitzes.

§. 113. Vielmehr wird der Besitz so lange für fortgesetzt geachtet, als die geschehene



Aufhebung desselben nicht deutlich erhellet.

§. 114. Durch eine Veränderung in den persönlichen Eigenschaften des Besitzers wird in der
Fortdauer des Besitzes nichts geändert.

§. 115. Durch den Verlust der Fähigkeit, etwas zu erwerben, geht der Besitz des vorhin schon
Erworbenen noch nicht verloren.

§. 116. Dagegen hört der Besitz auf, wenn es, durch ein die Sache selbst und deren Substanz
betreffendes Ereigniß, dem Besitzer unmöglich wird, die verlorne Gewahrsam wieder zu
erlangen.

§. 117. Desgleichen alsdann, wenn der Besitzer, bey Aufgebung der Gewahrsam, durch Worte
oder Handlungen deutlich erklärt hat, daß er die Sache verlassen wolle.

§. 118. Nur der, welcher über eine Sache frey zu verfügen berechtigt ist, kann sich des
Besitzes derselben entschlagen.

§. 119. So lange eine Sache sich noch an einem Orte befindet, von dessen Zugange der
Besitzer Andre auszuschließen berechtigt ist, kann dieselbe nicht für verlassen angesehen
werden.

§. 120. So lange die Merkmale, womit das Eigenthum einer in Besitz genommenen Sache
bezeichnet zu werden pflegt, an der Sache noch kennbar vorhanden sind, kann nicht
vermuthet werden, daß der vorige Besitzer dieselbe verlassen habe.

§. 121. Aber auch durch die Auslöschung des Zeichens allein wird der Besitzer des einmal
ergriffenen Besitzes nicht entsetzt.

§. 122. Wenn ein Anderer den Besitz einer aus der Gewahrsam des vorigen Besitzers
gekommenen Sache auf eine fehlerfreye Art (§. 96-108.) ergriffen hat; so hört der vorige
Besitz auf.

§. 123. So weit jemand seinen Besitz einem Andern überträgt, hat er ihn für sich selbst
verloren.

§. 124. Durch Einräumung des unvollständigen Besitzes an einen Andern wird der
vollständige Besitz des bisherigen Besitzers fortgesetzt.

§. 125. Wer eine Sache für einen Andern inne hat, oder unvollständig besitzt, kann diesen
seines Besitzes nur durch solche Handlungen entsetzen, welche die Eigenschaften einer neuen
Besitzergreifung an sich haben. (§. 70.)

insonderheit bey Rechten.
§. 126. Der Besitz des Rechts, von einem Andern etwas zu fordern, (eines affirmativen
Rechts) geht verloren, wenn der bisher Verpflichtete die fernere Erfüllung der von ihm
geforderten Pflicht verweigert, und der Andre sich dabey beruhigt.

§. 127. Der Besitz des Rechts, etwas zu thun, (eines negativen Rechts) hört auf, wenn der
Andere den Besitz des entgegengesetzten Untersagungsrechts erworben hat.

§. 128. Der Besitz eines Untersagungsrechts geht verloren, wenn der Andre sich in den Besitz
des entgegenstehenden negativen Rechts (des Rechts etwas zu thun) gesetzt hat.

§. 129. In so fern durch die Uebergabe von Sachen zugleich Rechte an einen Andern
übertragen worden, (§. 77.) in so fern wird dadurch auch der Besitz des vorigen Besitzers
aufgegeben.

§. 130. Uebrigens wird der einmal erlangte Besitz eines Rechts durch die unterlassene fernere
Ausübung desselben in der Regel noch nicht verloren. (Tit. TX. Sect. IX.)

§. 131. Der Besitz einer Sache oder eines Rechts, welcher einem Andern nur auf eine gewisse



Zeit, oder unter einer auflösenden Bedingung eingeräumt worden, hört mit dem Ablaufe der
Zeit, oder mit dem Eintritte der Bedingung von selbst auf.

§. 132. Auch durch die fortgesetzte Gewahrsam wird ein solcher Besitz nicht fortgesetzt.

§. 133. Soll die Fortsetzung der Gewahrsam diese Wirkung haben, so muß eine neue mit den
gesetzlichen Eigenschaften der Besitzergreifung versehene Handlung hinzukommen.

Wirkungen des Besitzes.
§. 134. Von dem Rechte zum Besitz ist das Recht des Besitzes selbst verschieden.

§. 135. Die Wirkungen des Rechts zum Besitze sind nach der Beschaffenheit des Titels,
worauf der Besitz beruhet, zu bestimmen.

§. 136. Die Rechte des Besitzes aber hängen von der Beschaffenheit des Besitzes selbst ab.

Rechte und Pflichten des Inhabers und Besitzers.
§. 137. Der bloße Inhaber hat diejenigen Rechte, welche aus der Pflicht folgen, die Sache oder
das Recht zum Besten dessen, welchem der Besitz gebührt, zu erhalten.

§. 138. Wer eine Sache, ohne es zu wissen, in seiner Gewahrsam hat, überkommt erst,
nachdem er Wissenschaft davon erhalten hat, die Pflichten eines Inhabers.

§. 139. Will er diese Pflicht nicht übernehmen, so muß er die Sache dem rechtmäßigen
Besitzer zurückstellen, oder gerichtlich niederlegen.

§. 140. Er ist befugt und schuldig, den letzten Besitzer für den rechtmäßigen zu halten, so
lange ihm nicht das Gegentheil nachgewiesen wird.

§. 141. Gegen Gewalt muß jeder Inhaber und Besitzer geschützt werden.

§. 142. Er ist berechtigt, Gewalt mit Gewalt abzuwehren, wenn die Hülfe des Staats zu spät
kommen würde, einen unersetzlichen Verlust abzuwenden.

§. 143. Unter gleichen Umständen kann auch der, welcher seiner Gewahrsam oder seines
Besitzes mit Gewalt entsetzt worden, sich der in den Gesetzen erlaubten Selbsthülfe bedienen.
(Einleitung §. 77. 78.)

§. 144. Den bloßen Inhaber kann der, in dessen Namen derselbe besitzt, der Gewahrsam aus
eigner Macht zu allen Zeiten entsetzen.

§. 145. Doch darf auch ein solcher Besitzer einer unerlaubten Privatgewalt, wodurch die
öffentliche Ruhe und Sicherheit gestört, oder der Inhaber in seinen anderweitigen
Gerechtsamen beeinträchtigt wird, sich nicht bedienen.

Von der Wiederherstellung des durch Gewalt oder List heimlich oder bittweise entnommenen
oder gestörten Besitzes.
§. 146. Ist die Gewahrsam oder der Besitz, obigen Vorschriften zuwider, jemanden mit
Gewalt entnommen worden, so müssen ihm dieselben, ohne Rücksicht auf ein besseres Recht
dessen, der die Gewalt verübt hat, wieder gegeben werden.

§. 147. Eben dieses findet statt, wenn jemand die Sache oder das Recht heimlich, durch List,
oder bittweise, von dem vorigen Besitzer an sich gebracht hat.

§. 148. Vorstehende Rechte (§. 146. 147.) kommen demjenigen, welcher solchergestalt seines
Besitzes zur Ungebühr entsetzt worden, nicht nur gegen den Entsetzenden und seine
Theilnehmer, sondern auch gegen deren Erben zu. (Tit. VI. §. 28. sqq.)

§. 149. Auch gehen diese Rechte auf die Erben des Entsetzten über.

§. 150. Alle Rechte, welche demjenigen beygelegt sind, der seines Besitzes durch Gewalt,
heimlich, oder mit List entsetzt worden, kommen auch dem zu, welcher in seinem Besitze



solchergestalt zur Ungebühr gestört wird.

§. 151. Der Richter muß den Gestörten durch Androhung verhältnißmäßiger Strafen gegen
den Störer, und nöthigenfalls durch deren wirkliche Vollstreckung, gegen fernere
Beeinträchtigungen schützen.

§. 152. Hat der Störer dem richterlichen Befehle schon einmal entgegen gehandelt, so kann er
überdieß zur Sicherheitsbestellung für künftige Beunruhigungen angehalten werden.

§. 153. Ein Gleiches findet statt, wenn wahrscheinliche Gründe zur Besorgniß vorhanden sind,
daß der Störer dem Andern für einen aus fernern Beunruhigungen erwachsenden Schaden
nicht sofort vollständige Genugthuung werde leisten können.

§. 154. Von vorstehenden Befugnissen (§. 146 bis 153.) kann nur derjenige Gebrauch machen,
welcher nachzuweisen vermag, daß er sich unmittelbar vor der erfolgten Entsetzung oder
Störung im ruhigen Besitze befunden habe.

Was Rechtens sey, wenn der Besitz streitig ist.
§. 155. Ist der letzte ruhige Besitzstand zweifelhaft, so hängt die Verfügung: wie es mit der
streitigen Sache bis zur näheren Erörterung der gegenseitigen Rechte zum Besitze gehalten
werden solle, von richterlichem Ermessen ab.

§. 156. Bey der diesfälligen Bestimmung muß der Richter auf die allgemeinen Grundsätze von
der Collision der Rechte Rücksicht nehmen. (Einleit. §. 95. sqq.)

§. 157. Sind die Umstände so beschaffen, daß aus dem einstweiligen Besitze des Einen dem
Andern gar kein Schaden entstehen würde, so muß vorzüglich dieser im Besitz bis zum
Austrage der Sache gelassen werden.

§. 158. Außerdem muß der Richter darauf sehen: welcher von den streitenden Theilen dem
andern auf den Fall, wenn derselbe für den rechtmäßigen Besitzer erklärt würde, für den aus
der Vorenthaltung des Besitzes entstandnen Schaden gerecht zu werden am besten im Stande
sey.

§. 159. Ist für den obsiegenden Theil ein unersetzlicher Schade zu besorgen, wenn der andre,
bis zur endlichen Entscheidung, die Rechte des Besitzes ausüben sollte, so muß die Sache in
gerichtliche Verwahrung genommen werden.

§. 160. Ein Gleiches kann alsdann geschehen, wenn der Richter findet, daß aus der
einstweiligen Einräumung des Besitzes an Einen Theil Gewalttätigkeiten, welche die
öffentliche Ruhe und Sicherheit in Gefahr setzen, entstehen dürften.

§. 161. Gegen den, welcher den Besitz einer Sache oder eines Rechts weder durch Gewalt,
noch heimlich, mit List, oder bloß bittweise überkommen hat, kann der vorige Besitzer auf
Wiederherstellung des Besitzes nur in so fern klagen, als er ein besseres Recht zum Besitze
nachzuweisen hat.

Verhältnisse zwischen dem Inhaber und dem, welcher ein Recht zum Besitze hat.
§. 162. Der bloße Inhaber kann die seiner Gewahrsam entkommene Sache nur von
demjenigen, der sie ohne allen Rechtsgrund im Besitze hat, zurückfordern.

§. 163. Sein Recht aber ist schwächer, als das Recht eines jeden, der eine Befugniß zum
Besitze nachweisen kann.

§. 164. Dem letzten Besitzer, von welchem er die Sache in seine Gewahrsam erhalten hat, ist
er diese auf dessen jedesmaliges Erfordern zurückzugeben befugt und schuldig.

§. 165. Wird die Sache bey ihm von einem Andern in Anspruch genommen, so muß er den,
von welchem er die Sache überkommen hat, benennen, und den Ansprechenden an diesen
verweisen.



§. 166. Unterläßt er dieses, so macht er sich sowohl gegen den Ansprechenden, als gegen den,
von welchem er die Sache in seine Gewahrsam erhalten hat, verantwortlich.

§. 167. Weiß der Inhaber nicht, von wem die Gewahrsam der Sache auf ihn übergegangen sey,
so muß er die Sache demjenigen, der sich gegen ihn als den letzten Besitzer ausweisen kann,
verabfolgen.

§. 168. Findet er die Legitimation zweifelhaft, so muß er, bey erfolgendem Anspruche, die
Sache zur gerichtlichen Verwahrung und Ausmittelung des letzten rechtmäßigen Besitzers
abliefern.

zwischen dem vollständigen und unvollständigen Besitzer.
§. 169. Der unvollständige Besitzer ist, so lange sein Besitzrecht dauert, keinem andern, selbst
nicht dem vollständigen Besitzer oder dem Eigenthümer, zu weichen schuldig.

§. 170. In eben der Maaße ist er auch auf Wiederherstellung seines Besitzes gegen jeden
anzutragen berechtigt.

§. 171. So weit aber derjenige, von welchem sein Besitzrecht herrührt, ihm selbiges zu
verleihen nicht befugt war, muß er dem weichen, der gegen diesen ein besseres Recht
ausgeführt hat.

§. 172. Wenn das Recht desjenigen, welcher ihm sein Besitzrecht verliehen hat, erloschen ist,
so muß der unvollständige Besitzer dem weichen, auf welchen das Eigenthum oder
vollständige Besitzrecht übergegangen ist.

§. 173. Doch kann niemand, der einem Andern ein unvollständiges Besitzrecht eingeräumt
hat, zum Nachtheile desselben sein eignes Recht einem Dritten übertragen.

§. 174. Auch der unvollständige Besitzer muß, wenn nicht sein Besitzrecht, sondern die Sache
selbst bey ihm in Anspruch genommen wird, wegen Benennung desjenigen, von welchem er
sein Besitzrecht erhalten hat, die Vorschrift §. 165. beobachten.

zwischen dem vollständigen Besitzer und Eigenthümer.
§. 175. Der vollständige Besitzer ist nur dem wahren Eigenthümer zu weichen schuldig.

§. 176. Gegen jeden Andern hat er alle Rechte des Eigentümers. (Tit. XV.)

Verhältnisse des redlichen und unredlichen Besitzers.
§. 177. Alles Vorstehende (§. 169-176.) gilt nur auf den Fall, wenn der Besitz redlich ist.

§. 178. Der unredliche Besitzer muß immer dem redlichen weichen.

§. 179. Jeder Besitzer hat in der Regel die Vermuthung der Rechtmäßigkeit und Redlichkeit
seines Besitzes für sich.

§. 180. Er ist also, wenn er deshalb in Anspruch genommen wird, den Titel seines Besitzes
anzugeben und nachzuweisen nicht schuldig.

§. 181. Die Vermuthung, daß Personen und Eigenthum frey sind, überwiegt jedoch die
Vermuthung für die Rechtmäßigkeit des Besitzes.

§. 182. Wenn also auch jemand in dem Besitze, die Freyheit oder das Eigenthum eines andern
einzuschränken, sich befindet, so muß er dennoch sein Recht zu diesem Besitze angeben und
nachweisen.

§. 183. Von dieser Regel findet aber eine Ausnahme statt, in so fern besondere Gesetze
dergleichen Einschränkungen gegen Personen eines gewissen Standes ausdrücklich
begründen. (Th. II. Tit. VII. Sect. 111.)

§. 184. Weiset jemand nach, daß ihm der Besitz einer Sache durch Gewalt, List, oder Betrug



entnommen worden, so ist der gegenwärtige Besitzer den Titel, aus welchem er besitzt,
anzugeben verbunden.

§. 185. Dem Richter muß die Angabe des Besitztitels in allen Fällen, wo er selbige zur
Aufklärung streitiger Thatsachen nöthig findet, ohne Rückhalt geschehen.

§. 186. Wer in den Fällen des §. 184. 185. die Angabe seines Besitztitels beharrlich
verweigert, ist für einen unredlichen Besitzer zu achten.

§. 187. Dagegen wird durch diese Verpflichtung zur Angabe des Besitztitels, die für die
Rechtmäßigkeit des Besitzes selbst streitende Vermuthung noch nicht aufgehoben.

Insonderheit bey Räumung des Besitzes.
1) von einem vollständigen redlichen Besitzer.
a) in Ansehung der Nutzungen u. Früchte.
§. 188. Der redliche Besitzer muß dem wahren Eigenthümer die Sache in dem Stande, in
welchem sie sich wirklich befindet, zurückgeben.

§. 189. Alle während des redlichen Besitzes gezogne Nutzungen und genossenen Früchte sind
und bleiben das Eigenthum eines solchen Besitzers.

§. 190. Er darf den Werth davon dem Eigenthümer nicht erstatten; selbst wenn er dadurch im
Besitze eines Vortheils sich noch wirklich befindet.

§. 191. Hat er aber Nutzungen, die in Zukunft erst fällig sind, zum voraus erhoben, so muß er
dieselben in so weit, als ihr Verfalltag erst nach dem Ende der Redlichkeit seines Besitzes
eintritt, dem Eigenthümer herausgeben.

§. 192. Bey Capitalien und andern nutzbaren Rechten werden die etwa noch rückständigen
Zinsen und Nutzungen nach dem Zeitpuncte, wo der redliche Besitz aufgehört hat, zwischen
dem Eigenthümer und Besitzer getheilt.

§. 193. Bey beweglichen nutzbaren Sachen gehören dem Besitzer alle Früchte, die während
der Redlichkeit seines Besitzes von der Substanz abgesondert worden.

§. 194. Insonderheit gehört ihm das junge Vieh, sobald selbiges von dem Leibe der Mutter
getrennt ist.

b) insonderheit bey nutzbaren Grundstücken.
§. 195. Bey Landgütern, Häusern, und andern nutzbaren Grundstücken, behält der redliche
Besitzer alle und jede Früchte und Nutzungen vorhergehender Wirtschaftsjahre, ohne
Unterschied, ob dieselben schon verzehrt, veräußert, oder noch wirklich vorhanden sind.

§. 196. Dagegen muß er aber auch alle aus diesen Jahren etwa noch rückständigen Lasten und
Ausgaben, welche von den Früchten zu tragen sind, berichtigen.

§. 197. Die Nutzungen des letzten Jahres werden zwischen dem Besitzer und Eigenthümer
getheilt.

§. 198. Unter dem letzten Jahre wird dasjenige verstanden, in welchem der Besitz, redlich zu
seyn, aufgehört hat.

§. 199. Das Wirtschaftsjahr wird bey solchen Grundstücken vom Ersten Julius an gerechnet.

§. 200. Die Theilung der Nutzungen geschieht nach der Zeit, während welcher der Besitz in
diesem Jahre redlich oder unredlich gewesen ist.

§. 201. Was zu den Früchten vorhergehender und des letzten Wirthschaftsjahres gehöre; und
wie in Ansehung dieses letzten Jahres die Berechnung und Auseinandersetzung zwischen dem
Besitzer und Eigenthümer anzulegen sey, ist nach den in der Lehre vom Nießbrauch



vorgeschriebnen Grundsätzen zu bestimmen. (Tit. XXI. Sect. I.)

§. 202. Dem Eigenthümer steht es frey, auch die Nutzung des letzten Jahres dem Besitzer
allein zu überlassen, und dadurch alle Beyträge zu den Wirthschaftskosten, ingleichen zu
andern Lasten und Ausgaben, welche von den Früchten getragen werden müssen, abzulehnen.

§. 203. Dagegen darf aber auch der Besitzer die schon gewonnenen Früchte früherer Jahre, so
weit dieselben zur Fortsetzung der Wirthschaft des letzten Jahres erforderlich gewesen, zu
seinem Vortheile niemals in Rechnung bringen.

c) der Verbesserungen.
§. 204. Hat der redliche Besitzer die Sache verbessert, so muß der Eigenthümer die darauf
verwendeten Kosten erstatten, wenn die Verbesserungen noch wirklich vorhanden sind, und
verhältnißmäßigen Nutzen gewähren.

§. 205. Auch wenn der Nutzen noch nicht wirklich vorhanden, aber doch, nach dem
natürlichen und gewöhnlichen Laufe der Dinge, in der Folge mit Sicherheit zu erwarten ist,
kann der Besitzer die Verbesserungskosten fordern.

§. 206. Besteht die Verbesserung in einer Erhöhung des Nutzungsertrages, so können die
Meliorationskosten nur so weit gefordert werden, als sie den nach diesem erhöhten Ertrage
landüblich zu bestimmenden Capitalswerth der Verbesserung nicht übersteigen.

§. 207. Ist aber nicht der Ertrag vermehrt, sondern nur der Kaufswerth der Substanz erhöht
worden, so muß der gemeine Werth der Substanz im Ganzen genommen, so wie derselbe vor
der Verbesserung beschaffen gewesen, und zur Zeit der Abtretung wirklich beschaffen ist,
ausgemittelt werden.

§. 208. Nur in so weit, als die Verbesserungskosten die dadurch bewirkte Erhöhung des
Werths der Substanz nicht übersteigen, kann der Besitzer den Ersatz derselben fordern.

§. 209. Als Meliorationskosten dürfen in allen Fällen nur baare Auslagen und solche
Naturalprästationen, die nicht aus der Sache selbst genommen worden, in Anschlag gebracht
werden.

§. 210. Gewährt die mit der Sache vorgenommene Veränderung keinen eigentlichen Nutzen,
sondern nur ein Vergnügen, welches den Kaufswerth nicht erhöht; und will der Eigenthümer
dafür keine Vergütung leisten; so kann der Besitzer das Vorhandene bloß zurücknehmen.

§. 211. Aber auch diese Befugniß findet nur in so fern statt, als bey der Zurücknahme die
Sache in den Stand, worin sie sich vor der Veränderung befand, wieder gesetzt wird.

d) der Erhaltungskosten.
§. 212. Ausgaben, welche zur Erhaltung der Substanz nothwendig waren, und mit dem Besitze
der Sache in unzertrennlicher Verbindung standen, muß der Eigenthümer, so weit dadurch
sein Vortheil befördert ist, dem Besitzer vergüten.

§. 213. Bestehen dergleichen Ausgaben nicht in baarem Gelde, sondern in Naturalien, so
müssen letztere nach dem Werthe zur Zeit der Verwendung ersetzt werden.

§. 214. Doch darf der Besitzer dem Eigenthümer Naturalien oder Dienste, die aus der Sache
oder dem Gute selbst, zur Erhaltung der Substanz, genommen und verwendet worden, niemals
anrechnen.

§. 215. Sind bey einem Inbegriffe von Sachen oder Rechten, Kosten zur Erhaltung einer
einzelnen darunter begriffenen Sache oder eines Zubehörs verwendet, und die Sache oder das
Pertinenzstück ist dennoch nicht erhalten worden, so kann der Besitzer dafür keinen Ersatz
fordern.

§. 216. So weit die Erhaltungskosten aus den Nutzungen des Jahres, in welchem sie



vorgefallen sind, haben genommen werden können, so weit ist der Eigenthümer zu keinem
Ersatze verpflichtet.

§. 217. Sind dergleichen Ausgaben zu gewissen, auf Abwendung künftiger Gefahren von der
Substanz abzielenden, nützlichen Veranstaltungen gemacht worden, so findet der Ersatz nur
in so fern statt, als diese Veranstaltungen noch wirklich vorhanden sind.

e) der Lasten.
§. 218. Alle von der Sache zu entrichtenden gewöhnlichen Lasten und Abgaben muß der
Besitzer von der ganzen Zeit, wo ihm der Genuß der Früchte gebührt, übertragen.

f) der Deteriorationen.
§. 219. Für die Verschlimmerungen der Sache, die sich während seiner Besitzzeit ereignet
haben, darf der redliche Besitzer nur in so fern haften, als sie durch sein grobes Versehen
entstanden sind.

g) der Auslieferungskosten.
§. 220. Die zur Auslieferung oder Uebergabe der Sache nothwendigen Kosten muß der
Eigenthümer tragen.

§. 221. Die Rechte des redlichen Besitzers, wegen des für die Sache gezahlten Kaufwerthes,
so wie die Rechte des Eigenthümers gegen den gewesenen Besitzer, welcher die Sache
veräußert hat, sind gehörigen Orts bestimmt. (Tit. XV.)

2) Von einem vollständigen aber unredlichen Besitzer.
§. 222. Wenn kein früherer Zeitpunkt der Unredlichkeit des Besitzes ausgemittelt werden
kann, so wird der Tag der dem Besitzer durch die Gerichte geschehenen Behändigung der
Klage dafür angenommen.

§. 223. Der unredliche Besitzer muß die Sache mit allen vorhandnen Früchten und Nutzungen
zurückgeben, und diejenigen, welche er während seines unredlichen Besitzes genossen hat,
vergüten.

§. 224. Es macht dabey keinen Unterschied: ob die Früchte noch in ihrer ursprünglichen Form
vorhanden sind, oder nicht; und ob der unredliche Besitzer die genossenen Früchte selbst
verzehrt, oder an Andere überlassen hat.

§. 225. Für die selbst verzehrten oder sonst veräußerten Früchte muß der unredliche Besitzer
den mittlern Preis der nächsten Marktstadt, welchen Früchte dieser Art zur Zeit der
Verzehrung oder sonstigen Veräußerung gehabt haben, ersetzen.

§. 226. Die verkauften Früchte muß er nach den dafür erhaltenen Preisen vergüten.

§. 227. Doch kann auch bey diesen der Eigenthümer, statt des erhaltenen, den zur Zeit des
Verkaufs gestandenen mittlern Marktpreis fordern.

§. 228. Bey Früchten, welche gewöhnlich nicht zu Markte gebracht werden, müssen
Sachverständige den damaligen Werth bestimmen.

§. 229. Wer es weiß, daß die Sache, die er als seine eigne besitzt, einem Andern zugehöre, der
muß auch diejenigen Früchte und Nutzungen, welche der rechtmäßige Eigenthümer
wirthschaftlich hätte genießen können, demselben vergüten.

§. 230. Unter der wirtschaftlichen Benutzung eines Guts wird die in jeder Provinz und Gegend
gewöhnliche Art des Wirthschaftsbetriebs verstanden.

§. 231. Die an die Stelle der Früchte tretende Geldsumme muß der unredliche Besitzer von
dem Tage an, wo die Festsetzung derselben rechtskräftig geworden ist, landüblich verzinsen.

§. 232. Ist die herauszugebende Sache ein Capital, so muß der unredliche Besitzer davon



Zinsen nach dem höchsten gesetzmäßig erlaubten; der bloße unrechtfertige Besitzer aber nach
dem landüblichen Satze, durch die ganze Zeit seines Besitzes, statt der Nutzung entrichten.

§. 233. Die Gewinnungskosten der Früchte kann der unredliche, so wie der unrechtfertige
Besitzer von den Früchten nur in so fern abziehen, als dieselben nach der in jeder Provinz und
Gegend gewöhnlichen Art des Betriebs wirthschaftlich verwendet worden.

§. 234. Kann er über diese Gewinnungskosten keine zur Zeit der Verwendung ordentlich
geführte Rechnung vorlegen, so kann er nicht mehr fordern, als nach dem Gutachten der
Sachverständigen zur Nothdurft erforderlich gewesen.

§. 235. Die von der Sache entrichteten Lasten und Abgaben, die der Eigenthümer selbst hätte
erlegen müssen, muß sich dieser auf die zu erstattenden Früchte in Abzug bringen lassen.

§. 236. Die zur Erhaltung oder Wiederherstellung der Substanz nothwendig gewesenen
Kosten müssen dem unredlichen Besitzer, so wie dem redlichen, vergütet werden.

§. 237. Doch kann er auf den Ersatz solcher Kosten in so fern keinen Anspruch machen, als
der Verfall der Sache, oder die ihr bevorstehende Gefahr, durch sein eignes, auch nur
geringes, Versehen veranlaßt worden.

§. 238. Offenbare Verbesserungen kann er unter der §. 211. enthaltenen Bestimmung, bloß
wegnehmen, wenn der Eigenthümer ihm keine billige Vergütung dafür will angedeihen lassen.

§. 239. Wer nicht unredlicher, sondern nur unrechtfertiger Besitzer ist, (§. 14.) dem müssen
die Kosten einer solchen Verbesserung, die nicht weggenommen werden kann, so weit ersetzt
werden, als sonst der Eigenthümer sich offenbar mit seinem Schaden bereichern würde.

§. 240. Ist die Sache während des unredlichen Besitzes verschlimmert worden, so muß der
unrechtfertige Besitzer jedes mäßige; der eigentlich unredliche hingegen selbst das geringste
Versehen vertreten.

§. 241. Auch den Zufall muß der eigentlich unredliche Besitzer tragen, wenn nicht
ausgemittelt werden kann, daß der Zufall die Sache im Besitze des Eigenthümers ebenfalls
würde getroffen haben.

§. 242. Wer mittelst einer durch Strafgesetze verbotnen Handlung zum Besitz einer Sache
gelangt ist, kann sich gegen den Ersatz der Verschlimmerungen durch den Einwand, daß
dieselben bloß zufällig entstanden wären, niemals schützen.

§. 243. Auch die zur Auslieferung oder Uebergabe der Sache erforderlichen Kosten muß jeder
unredliche Besitzer tragen.

§. 244. Ueberhaupt muß der unredliche Besitzer dem Eigenthümer oder rechtmäßigen Besitzer
alles ersetzen, was derselbe durch die Vorenthaltung des Besitzes erweislich verloren hat.

3) Von einem unvollständigen Besitzer.
§. 245. Der unvollständige Besitzer muß zwar den Besitz räumen, sobald der vollständige
Besitzer, von welchem er sein Recht herleitet, desselben verlustig erklärt wird;

§. 246. Hat er aber redlich besessen, so wird er aus der Zeit seines Besitzes dem Eigenthümer
nicht weiter verantwortlich, als er es dem vollständigen Besitzer hätte seyn müssen, wenn
dieser wirklich Eigenthümer gewesen wäre.

§. 247. Auch bey der Räumung des Besitzes darf er dem Eigenthümer nur das leisten, wozu er
dem vollständigen Besitzer verpflichtet seyn würde, wenn er den Besitz an diesen räumen
müßte.

§. 248. Hat er aber unredlich besessen, so haftet er dem Eigenthümer für allen Schaden,
Früchte, Nutzungen und Kosten, gleich einem unredlichen vollständigen Besitzer.

§. 249. Doch kann der Eigenthümer auch von einem solchen unvollständigen Besitzer nur



diejenigen Erstattungen fordern, die er von dem vollständigen nicht erhalten kann.

§.  250.  So weit  der  an sich redliche unvollständige Besitzer  Veränderungen gemacht  hat,
wozu ihn sein Titel  nicht  berechtigte,  ist  derselbe,  im Verhältniß  gegen den Eigenthümer,
einem unrechtfertigen Besitzer gleich zu achten. (§. 239.)


